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In dem umfangreichsten Hauptabschnitt umreißt Sch. auf der Grundlage eines syste
matischen Überblicks über die vergleichende Laut- und Formenlehre der deutschen Mund
arten die allgemeinen Linien ihrer Entwicklung. Besonders verdient hervorgehoben zu
werden, daß Sch. die Mundartforschung für die Klärung von Fragen der allgemeinen Sprach
wissenschaft nutzbar macht. So erörtert er verschiedene zentrale Fragen der historischen
Phonetik und Grammatik der deutschen Sprache wie den Hauptfaktor, der die Veränderung
auf dem Gebiet der deutschen Morphologie bestimmt, den germanischen Akzent und die
damit zusammenhängenden ReduktionsVorgänge in den unbetonten Silben, ferner Wesen
und Ursachen der germanischen und hochdeutschen Lautverschiebung. Bei der Formenlehre
behandelt er auch die Entwicklung des grammatischen Umlauts und allgemeine innere Ge
setzmäßigkeiten der Formenbildung. Ausführlich geht er auf die für die Differenzierung der
Mundarten wichtigen Diminutivbildungen ein.

Zusammenfassend gibt Sch. einen Überblick über die historische Entwicklung der Mund
arten sowie die Wechselwirkung zwischen den Mundarten und ihre Beziehungen zur Ge
meinsprache. Dabei untersucht er auch eingehend das Niederdeutsche, die städtische Halb
mundart, „die faktisch zur Hauptform im sprachlichen Austausch der breiten Volksmassen
geworden ist“, und die Berliner Umgangssprache, die sich aus der Lokalmundart durch fort
schreitende Beseitigung von deren auffälligsten, primären Merkmalen entwickelt hat und
neue lautliche Gesetzmäßigkeiten auf niederdeutscher Grundlage aufweist. Abschließend
geht er noch auf die lokalen Besonderheiten der nationalen Literatursprache ein.

 Mit diesem umfangreichen Werk, für das der umsichtige Herausgeber ein Sachregister
sorgsam zusammengestellt und im Einverständnis mit dem Autor die Bibliographie und An
merkungen bis zum Jahre 1962 ergänzt hat, hat Sch. eine ausgezeichnete und wegweisende
Grundlage für künftige deutsche Mundartforschungen gelegt und bietet darüber hinaus auch
wertvolle Anregungen für die gesamte sprachwissenschaftliche Forschung.

Heinz Gebhardt, Berlin

Karl Spangenberg: Die Mundartlandschaft zwischen Rhön und Eichsfeld. Halle (Saale),
VEB Max Niemeyer Verlag, 1962. 240 S. u. Kartenband (= Mitteldeutsche Studien,
Bd. 25).

Mit dem Erscheinen des von Hermann Hucke begründeten und bearbeiteten Thüringischen
Dialektatlas (1961) hat die Arbeit des Instituts für Mundartforschung der Friedrich-Schiller-
Universität in Jena erst kürzlich einen sichtbaren Ausdruck gefunden. Als wertvolle Er
gänzung dazu liegt nun von Karl Spangenberg eine Darstellung der westthüringischen Mund
arten zwischen Rhön und Eichsfeld vor, die Zeugnis ablegt, mit welchem Eifer die Mund
artforschung sprachlich bedeutsame Mundartlandschaften in die großen überlandschaft
lichen Zusammenhänge einzuordnen sucht, um damit auch der allgemeinen Sprachwissen
schaft zu dienen.

Sp. hat seiner Untersuchung eine Laut- und Formenlehre seines Heimatortes Unterellen
vorangestellt, einer kleinen Gemeinde im Westen des Kreises Eisenach. Mit dieser Orts
grammatik gibt der selbst Mundart sprechende Verf. einen Überblick über die kennzeichnen
 den Merkmale des Gebietes um das Werraknie Hörschel-Vacha-Salzungen, das innerhalb des
großen westthüringischen Reliktgebietes eine Kleinlandschaft mit Sonderentwicklungen
(Palatalisierung, starke Bindung an hessische und fränkische Mundarten) darstellt.

Bei seiner Arbeit, der ein Fragebuch mit 975 Einzelwörtern, m Wörtern in Sätzen sowie
Beispiele aus dem umfangreichen Material des Jenaer Instituts zugrunde liegen, geht Sp.
 vom Westgermanischen aus, was sich für das Arbeitsgebiet als zweckmäßig erweist. Im Haupt
teil behandelt Sp. die dialektgeographische Gliederung der mehrschichtigen Sprachland-
schaft, die als Reliktgebiet alten Grundbestand gegen südliche Neuerungen bewahrt und als
Einbruchslandschaft Lautverschiebung und Apokope vom Süden, Zäpfchen-r, den Ein
heitskasus ,dich‘ sowie gs bzw. s für westgerm. hs vom Osten aufnimmt. Durch drei ver
schiedene, sich einander ergänzende Verfahren mit Wabennetz und Normallinien gelangt Sp.
zu einer Gesamtgliederung des Gebietes, das der Thüringer Wald im wesentlichen teilt.


